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eUfpw . wuen , vritte uet tyiuuyci uuu o~
«: die  von allem Irdischen untrennbar sind. Wie
»seine täalickien Mandel, so blieb die Volks-

Schuld und Butze.
% ^ Deutschen waren nie ein Volk von Prassern . Sie
WfT te  Arbeit um der Arbeit willen, sie üben allerlei

Mit Fleiß, sie füllten die Welt mit den staunens-
\\  v Wundern ihrer Entdeckungen und Erfindungen,
-hs/!NRuhme ihrer bis in die verborgensten Tiefen
W 1® Erkenntnis schürfenden Wissenschaft, sie warsen

snJ atl* ihrer schönen Künste über alle Völker.
6Ü dem Licht steht der Schatten und es wäre

Wif unwürdig , sich selbst mit blinder Eitelkeit in
StU»p ^ 8u hüllen, ohne der Mängel und Gebrechen zu
l die von allem Irdischen untrennbar sind. Wi>
iWu ne  täglichen Wandel, so blieb die Volks

^ tu ihrer Gesamtheit nicht von Fehlern und
l3e, > rei. Partei- und Stammeskämpfeerschütterten z

» deuBau des Reiches, in gesegnetenFriedens- Längte
sich auch bei uns der Hang zur Üppigkeit^rvor
, seichteLust an flachemVergnügen spann h

' ?,,orinsie Vornehmund Gering einfing , die Jagd!
>keq^ tzdemGewinn um jeden Preis schien in vielenW
) rzum einzig maßgebendenGedanken zu >
.-7" eren, der alle Ideen edlerer Lebensbetätigungzu N

versuchte.!t
e§r0Qt es gut und angemessen, daß im Lauf des %

r ein Taggesetzt wurde zur Erinnerungund zur bin
Tag, an dem jedes Glied der Gemeinschafttz

^UaatsbildendeVolk einhelligsich der ihm gebotenenH
» r?EUbewußtwurde , ein Tag , an dem sich die ;
'»jĉ ser füllten und jeder vor den Richterstuhlder Jutnisl
Empfundenenhöheren Macht trat mit dem Be- 7

MeineSchuld , o Herr, meineSchuld , vergieb^eint
es zukünftigbesser machen! "Daswar unser sZ
^ er Bußtag..
e  Jahreaber erleben wir einen Bußtag von fkijs
^ ErA ^ . Unsereijunge Mannschaft und unseref
>!jMännerstehen im blutigenStreit gegen eine Feinden

. Im Donner der Geschützeund im EU
Ringenhalten sie des Reiches Panier hoch, ^

" /phigeNeiderhändein den Staub zwingen, zer-%
, ?? llen. Es soll ihnen nicht gelingen und es kann\
^ tgelingen. Dennwir stehen heute vor dem >

gr° ec göttlichenGerechtigkeit nicht mit Überhebung.
'-kŝaßung, sondernmit dem Eingeständnisunserer V
ltn 9enund Verirrungen, wirbeugen demütig das bitten

um Gnade für das Schwert, das uns gezwungen
wurde. ^

»̂riköu
werden. Wir wissen, daßauch für das gegen «I

!^ und höllengeborenenHaß kämpfendedeutsche %
n ' Ti® ort  des durch den ProphetensprechendenS
» Ichwill vor dir hergehen, unddie Höckerfeiern
^ will die ehernenTüren zerschlagen, undÄvh
. ". EURiegelzerbrechen. "Klingtes nichtwie eine i

HflpvavQjvuuyvuwiuwv . , c t
iJr » tthaben das Bewußtsein, daß diese Gnade 'u

und wir wollen unser Bestes dazu tun , ihreriljch

für unsere Zeit , wennwir dabei der Namen.
rzi/mmur, Maubeuge, Antwerpen, gedenken?^
hatten, weißGott , an Friedenswerkengenug in vause

zu tun . wir wollten nicht erobern und dachten

nicht daran , anderenVölkern mit Mord und Brand
die Lebensmöglichkeitzu nehmen. Dochhinter dem
Wasser der Nordseelauerte ein bedächtigerFeind, warb
Spießgesellenzu unsererrechten und linken Hand, und
da er dachte, derAugenblicksei günstig, unszu über¬wältigen
, hielter brennendenZunder an die Kriegsfackel.Nun
sengte sie Belgiensund FrankreichsSiedlungen zu wüsten
Trümmerstätten, nun lodert sie im Osten und zeigt
wilden Kosakenräubernden Weg zu den Hütten friedlicher
Landbewohner, nun rief sie wesensfremdeAsiaten
und farbiges Sölduergemischaus Afrika heran, denen
der Anstifterdes WeltbrandesBeute versprach von unserem
Leibe. Er

wird sein Wort nicht einlösen können , der„ Vetter"jenseits
des Ärmelkanals. Wirwissen uns zu wehren, dassei
dem Herrn Vetter gesagt . Und vielleicht fällt sein Frevel
auf ihn zurück in einerHärte , die er nicht ahnte bei
Entfachungder Schrecknisse, vielleichtwird das Wort des
Dichterswahr , derzu der Briteninselrief : _„ Einstaber
wird dieses Lied hinüberklingen, undes gibt kein Britannien
mehr , zu Bodengeworfen ist das Volk des Stolzes
, WestminstersGrabmäler liegen zertrümmert, vergessen
ist der königlicheStaub , densie verschlossen. "—Das

wollen wir im Herzenhalten , wennwir heute in
Zerknirschunguns bewußt werden , daßjede Schuld sich
rächt. UnsererVerfehlungen Folgen tragen wir — ihre
Sünden sollen sie selbstbüßen. Der

Krieg. Großer
Sieg über die Russen.Mehrere

russische Armeekorps geschlagen : bei Kutno
und Lipno 28000 Gefangene; 80Maschinen-.

gewehre, vieleGeschütze erbeutet. .
Gr . Hauptquartier, 16. 11. vorm.Auf

dem westlichenKriegsschauplatz war gestern Sie
Tätigkeitbeider Parteien infolge des herrschendenSturmes
und Schneetreibensnur gering. Jn Flandcrnschritten
unsere Angriffe langsam vorwärts . Im Argonner
Wald errangen wir jedoch einige größere Erfolge
. . . Die

Kämpfeim Oste» dauernfort . Gesternwarfen unsere
in Ostpreußenkämpfende » Truppe» de » Feindin der
Gegendsüdlich von Stallupöne» ; die aus Wcst- preußcn
operierenden Truppe » wehrtenbei Soldanden Anmarsch
russischer Kräfte erfolgreich ab und warfen am rechten
Weichselnfer vormarschicrendc starke ruf, « sch«Kräfte
in einemsiegreichenGefecht bei Lipno auf Ploci zurück
. In diesenKämpfen wurden bis gestern5000 Ge¬ fangene
gemacht und 10 Maschinengewehregenommen . - In
den seit einigenTagen in Fortsetzungdes Erfolge-bei
Wloclawccstattgehabten Kämpfen fiel die Ent¬ scheidung
. Mehrereuns cntgegcngctretcnerussisch« Armeekorps
wurden bis über Kutno zurückgeworfcn.Sic
verlorennach den bisherigenFeststellungen 23 00 ( JMann
an Gefangenen, mindestens70 Maschinengewehr«und
Geschütze, derenZahl noch nicht fcststeht.(Wiederholt

, weilnur in einemTeil der gestrigenAuflage
. )lulle

kraft
unser
Ende
Wie

es nach den von fester Zuversichtdurchdrungenen amtlichen
Berichten über die Lage im Ostenmit Bestimmt¬heit
zu erwartenwar , habendie Russenbei ihrem Vor¬ dringen
gegen unsere ostpreußischeund posenscheGrenze sich
blutige Köpfe geholt . Schondie einleitendenGe¬ fechte
bei Szittkehmenund Wpsztytenim Nordenund bei Kolo
, Koninund Wloclawecan der Warthe— Weichsel¬zeigten

, daß das deutsche Heer seine Offensiv¬ in
vollem Maße bewahrt habe . Nachdemschnelles

Vorgehen gegen Warschau ein »a
- nuthatte nehmen müssen . da die Russen, gestützt
auf ihre festen Punkte Jwangorod und das Weichsel¬festungsdreieck
Warschau — Nowogeorgiewsk— Segersh, un- gemein
starke Truppenmassenauf ihrem hier weitver- zweigten
strategischen Bahnnetz heranführen konnten, mußte
unsere Führung eine neue Gruppierungihrer Kräfte vornehmen
. DieRussenwaren durch die ständigenNieder¬ lagen
, diesie erlittenhatten , zu geschwächt, alsdaß sie es gewagt
hätten , diesenneuen Aufmarsch unserer Armeen zu
stören. Ein solcher strategischer Rückzug ist ein schwieriges
Werk . Eine Meisterhandgehört dazu , ihn ohne
Verluste ins Werk zu setzen. UnsererHeeresleitung im
Osten ist er glänzendgelungen : das beweisendie Siegesfrüchte
, dieer schonjetzt getragenhat. Der

russischen, wohlauch jetzt noch gewaltigenÜber¬ legenheit
an Zahl setzen wir nunmehrdie Vorteileeiner sich
an mächtigeFestungen lehnenden Front und sehr vorteilhafter
rückwärtiger Verbindungen entgegen , dieeine Verschiebung
der Truppenkörpernach jedem beliebigen Schlachtpunkt
gestattet . Von Königsbergbis Krakau findet
der Feind eine Mauer von Eisen und Beton, der starke
Feldverschanzungenmit ausreichenderBesatzung vor¬ gelagert
sind . Nehmenwir zu diesergünstigen natürlichen Lage
die zweifellosbestehende geistige und militärischeÜberlegenheit
unserer Truppen, so konnteder Ausgangder
auf der Linie Wloclawec— Konin— Kolobegonnenengroßen
Schlacht nicht zweifelhaftsein . Er ist denn auch für
uns glänzendgewesen . Wie stark der Feind war , derhier
gegen die Linie Thorn — Posenvorstieß, ist im amt¬ lichen
Telegramm nicht mit genauen Ziffern an¬ gegeben
. Da aber von mehreren Armeekorps die Rede
ist , so dürfteeine Schätzungvon 180 000 bis 200 000 Mann
erlaubt sein . Die hohe Zahl an Gefangenenläßt auf
schwere Verluste der Ruffen an Toten und Ver¬ wundeten
sowie auf das Fluchtartigeihres Rückzuges schließen
. Nochmehr spricht sich di - Auflösung, in der' sich
ihre Truppenbefanden , ausdurch die deutscheBeute arr Maschinengewehren
und Geschützen. Allein70 Maschinen¬gewehre
! Das passiert nur bei Heereskörpern, die allen Halt
verloren haben und in wilderFlucht planlos zurück¬ stürmen
. Die sicherlichvon deutscherSeite rücksichtslosdurchgesetzte
Verfolgung dürfte die angegebenenZiffern wohl noch
erhöhen. Der starke Verlust an Maschinengewehrendürfte
sich auf die Dauer für die Schlagfertigkeitdes russisch
« «Heeresverhängnisvollerweisen . Sie können diese
Waffen in ihrenFabriken nicht oder nur in kleinemMabstabe
Herstellen , vonihren Verbündetenaber können sie
keineerhalten, auchvom übrigen Ausland nicht. Auch

bei Lipno büßten die Russenaußer 5000 Ge¬ fangenen
10 Maschinengewehreein . Lipnoliegt nördlich von
Wloclawec. Die hier vormarschierenderussische Ab¬ teilung
scheint auch auf Thorn angesetzt gewesen zu sein. Sie
wurde bis nach Plock zurückgeworfen. Hierdarf man jetzt
den rechten Flügel der von Warschauaus ^ vor¬gedrungenen
russischen Streitkräfte annehmen , wahrend!Kammer

und Schwert. Roman
von Guido Kreutzer. (Nachdruck

verboten . )tz
«1 . Kapitel.UW

0 .?*Eweinfame Geschichtel iE
mehrder Oberst von Diesenhardt, der die ^Ikql

' ErGardedragonerkommandierte , sichdas alles luÄjj
- , estc> finstererwurde sein Gesicht.M
Gott — er war kein Spielverderber, sondern^ielle

, wenneiner seiner näheren Bekannten ihn 2Se™
Um  Rat und Tat anging. Das wußte der p
a « « tratGerland , dieserdurchtriebeneFuchs , auch'

'«u. sonsthätte er ihn nicht heut vormittag im ,j
iiq̂ sgeschäftszimmerangeklingelt und für den Abend ^sik,
^ gemütlichenZweimänner - Souperbei Borchardt^

es war ja soweitauch ganz nett gewesen.Ä
' ffhe^ Ellnerdie letztenDesserttellerabräumte und man iipitzi
^ /msiniertabgelagerte Upmann „ inden linkenl

steckte" ; danachkam der Mokka und mit chm '
\ * §b ‘ e Kehrseiteder Medaille!erstjetzt rückte der alte Gerland mit dem L
er eigentlichauf dem Herzen hatte : plätscherteipt
- "̂ vollenErinnerungen dreiundzwanzigjähriger ^m,

„ undschaft: tippteseinem Gast nachdrücklichauf k
. Ŵ tüfen.3
, pJjesich der Oberst von Diesenhardtnoch recht Itl
te  ihmder Kommerzienratschon von A bis3 peinliche

Chose aufgehängt. ließauch keinen"
"Erb^ . Eltm, sondernsagte mit seinem biedersten̂

Äich dank dir schon im voraus, Hermann; denniPtv* , »rv . I rr c - f .Siiv tvr nitTimvh. uunt orr icgon un voraus, «vcluiuiih,ö
ei >.^ EUieInteressenund Sorgen bei dir m guten *1

deinem Kriegsknecht, dem Baron energisch
auf die Hühneraugen. damiter mir tp

ist noch verrücktermacht , als sie ohnehin'
Und jetzt wollen wir von was anderem Vorsatz

war er auch hartnäckigtreu geblieben,̂bil
wieder auf die Straße traten . Da wmkte Gerland

sein Auto heran und wandte sich. den

einen Fuß schon auf dem Trittbrett, nocheinmal zurück.
„Also

du ziepstden hochwohlgeborenenHerrn zweck¬ entsprechend
am Zopp, nichtwahr ? Famos; dankedir; adjö
; Wiedersehen; Handkußan die Gnädige! "Er

zog den Schlag hinter sich zu ; der Chauffeurrutschte
mit dem Zeigefingerirgendwo am Steuerradent¬ lang
; waszur Folge hatte , daß der Kraftwageneine Miiiute
später um die Ecke schnarrte und im brausendenGewimmel
der Friedrichstraßeuntertauchte. Derselben

Friedrichstraße, die jetzt der Oberst von Diesenhardt
hinunterschritt, um zum Bahnhof zu ge¬ langen.
Dabei

siel ihm ein , daßdie Brigadezu morgenfrüh Gefechtsübung
bei Döberitzangesetzt hatte ; da kroch er schon
um fünf aus den Federn, wennseine Frau noch fest und
friedlichschlief . Alsomußte er nochheut die Affäremit
ihr besprechen. Mal sehen , wiesie darüberdachte. Frauen
besitzen erfahrungsgemäßfür gewisseDinge ein viel
feineresEmpfinden. Und wenn er ' srechtüberlegte, dann
hatte sie ihm oftmals schon bei viel verzwickterenSituationen
aus der Bredouillegeholfen . . . Diesmal

jedoch nützten rhm all seine frommen Wünsche
nichts . Zwarhörte sie ihn aufmerksaman , über¬legte
auch ; aberschließlichschüttelte sie den Kopf und er¬ klärte
achselzuckend: , . . . „Das

einzige bleibt , Hermann, du sprichstmit dem Baron
. Nur sei vorsichtig; denngerade eine derartige Einmischung
unbeteiligter Dritter kann leicht verletzend^

^ ^ JhrGatte kaute mißmutig am Schnurrbart. „ Fatalsowas
! Und das alles würde halb so peinlichsem , wenner
nicht obendrein noch Regimentsadjutantund solch tüchtiger
Offizier wäre ! Wer aber garantiertdafür , daß ich
mir nicht eine glatte Abfuhr hole , wellich da an Dinge
rühre , diemich doch , bei Licht besehen, n Quarkangehm
? . l̂ge Befürchtungendarfst du meinesErachtens getrost
ausschalten, Hermann. Geradeweil es um Georg Bressensdorf
geht , der sich in jeder Lage korrekt und tadellos
zu benehmenpflegt . So wird er auch jetzt nicht einen
Moment vergessen , daßdu lediglicheiner unlieb¬ samen
Freundschaftspflichtnachkommst und persönlichnicht im
mindestenattachiert bist . —Ganz allgemein ge¬ sprochen
würde ich allerdingslebhaft bedauern, wennder Kommerzienrat

seiner Nichte und dem Baron ernstlrche Hindernisse
in den Weg legen sollte . Das müßte notz wendig
zu allerleischarfen Kontroversen führen : dennich bin
überzeugt, diebeidenjungen Menschen halten fest zu¬ einander
! "„Wenn

sie man wollten, Hanna: wennsie man wollten
! ". . . derOberst unterbrach seine erregte Zimmer¬ promenade
und sah mit verkniffenemLächeln zu seiner Frau
hinüber. . . . „ Dasgeschähe dem alten Gerland ganz
recht ! Tatsächlich, ich wünschteihm , endlichfände sich
mal jemand, gegenden er mit seinem Dickkopp nicht ankommtl
Ich würde einiges zum besten geben , wenner irgendwo
ganz gehörig anliefe . Damithätte er danndie gerechte
Strafe dafür , daßer andernLeuten immer die infamsten
„ Freundschaftsmissionen" aufhängt! "Frau

von Diesenhardterhob sich . „ DeinePhilosophiekommt
etwas spät , lieberHermann. Jedenfallswürde ich
an deinerStelle die Nutzanwendungziehen und mich nie
mehr per Telephonzu Borchardteinladen lassen, sondern
immer rechtzeitig vorher den Hörer anhängenlt Und
jetzt wollen wir uns hinlegen: es geht bereits auf zwölf
, undum halb sechs wartet der Burschemit dem ge¬ sattelten
Pferd an der Lichtensteinbrückeauf dich . Also höchste
Zeit ! "Sie

trat auf den Flur hinaus . Der Oberst von Diesenhardt
drehte im Salon und Wohnzinimernoch di¬ elektrischen
Birnen ab , undwährender sich im Dunkelnzum
Schlafzimmerhinübertastete , gelobteer sich in* grimmig:
„Wenn

uns morgen die Elisabetherwieder so nase¬weis
mit Schützenfeuersekkieren , dannlaß ich , weißGott, in
EskadronsfrontenAttacke reiten , daßkeine Maus mehr aus
der Waldlisisrerauskommt . . . solcheWut Hab ich aus
den Gerland! !"* * »Der

Vormittagwurde heiß . Ganzunvermutet war der
Kronprinzauf dem Truppenübungsplatzerschienen, hatte
die Meldungdes Kommandierendendankend ent¬ gegengenommen
und sich dann mit seinem Adjutanten auf eine
erhöhte Position , diedas Geländebeherrschte, zurück¬gezogen.
So

entwickeltesich das Gefechtunter den mllitarischgeschulten
Augen des jungen Thronfolgers. Die kom¬ binierte
Garde - Kavalleriebriaade— die 4 . Ulanenund



öe* linfe  östlich von Kutno steht. Das Fehlschlagen der
russischen Offensive ist schon jetzt ersichtlich, ein baldiger
Rückzugs auf Warschau dürfte die Folge sein. Auch bei
Stallupönen auf ostpreußischem Grenzgebiet wurde der
russische Angriff abgewiesen . Hier scheinen die Russen nicht
mehr so starke Kräfte wie aufangs einsetzen zu wollen,
sondern sie hatten das Hauptgewicht wohl auf die Opera¬
tionen im Warthe-Weichselgebiet gelegt . Miles.

*

Onfer Hngriff auf ^ pern.
Das schlechte Wetter, das auf dem westlichen Kriegs¬

schauplätze herrschte, hat die Tätigkeit beider Parteien ver¬
ringert . Trotzdem ist der deutsche Angriff in Flandern
langsam vorwärtsgeschritten . Er richtet sich nach allem,
was man vernimmt , mit grober Wucht auf Ypern, das
dauernd im Mittelpunkt des Kampfes gegen die Engländer
steht. Wir erfahren darüber aus englischen und französischen
Quellen das folgende:

Der Kampf um Ypern nimmt immer blutigeren
Charakter an. Die Artillerie vermag wegen des dichten
Nebels meist nur mittags zu schieben: es spielen deshalb
Maschinengewehre und Bajonettangriffe wieder eine
gröbere Rolle . Der Druck der deutschen Linie auf die
Front der Verbündeten ist an mehreren Punkten stärker
geworden, doch hielt sich diese, obgleich die indischen
und afrikanischen Truppen durch die feuchte Kälte stark
mitgenommen sind.

Ypern , Bethune und Arras — so heißt es weiter —
wurden aufs neue beschossen. Sehr ernste Kämpfe fanden
in den letzten Tagen in der Umgebung von Böthune statt.
Das Artillerieduell wird dauernd fortgesetzt. Reims wird
dauernd beschossen. An einem einzigen Tage fielen
300 Granaten in die Stadt und verursachten neuen
Schaden an Personen und Gebäuden.

Die Überreste der belgischen Armee.
In den letzten acht Tagen büßte die belgische Armee

18 000 Mann ein ; die Verluste an Offizieren belaufen sich
auf 600. An 2000 Mann flüchteten in Bürgerkleidung
nach Holland und wurden teilweise von der Grenzstadt
sluis nach Vlissingen gebracht. Die Zahl der von den
Deutschen gefangenen Belgier wird auf 4000 geschätzt.
Die belgischen Heeresreste befinden sich im Zustand völliger
Auflösung . 25 000 Mann sind noch vorhanden, doch läßt
sich mit den Mannschaften nichts mehr unternehmen.
Es scheint, dab die französische Heeresleitung den
demoralisierenden Einfluß der Belgier auf die Linien¬
truppen befürchtet und eine strenge Scheidung zwischen
Franzosen und Belgiern vorgenommen hat. Meutereien
kamen in den letzten Tagen mehrmals vor. Die er¬
schöpften Soldaten verließen nachts die Schützengräben
und boten sich dem Feinde als Gefangene an. Ein
Hauptmann , der seine Truppe zu einem Sturmanfall trieb,
wurde durch einen Bajonettstich in den Nacken getötet.
Dem König Albert ist es unmöglich, den Mannschaften
Mut zuzusprechen. Seine Besuche in den Laufgräben
werden von den Offizieren sehr peinlich empfunden, weil
ledermann weiß , dab die Anstrengungen des Königs
wertlos sind. Nach den entscheidenden Niederlagen , die
den Belgiern bei Rousselaere, Bixschoote, Ramscapelle
und Dixmuiden beigebracht worden sind, sammeln die noch
vorhandenen Kombattanten sich bei Zoonebeke; den franzö¬
sisch-englischen Truppen fällt die Verteidigung der Linie
Lombartzijde—Ypern zu.

*

«ein deutsches Kriegsschiff in Japans Hand.
Tokio,  16 . November.

Amtlich wird gemeldet : Nach Tsingtaus Übergabe
stellt sich heraus , daß folgende Schiffe durch Explosion
versenkt worden sind: der österreichische Kreuzer „Kaiserin
Elisabeths die deutschen Kanonenboote „Iltis ", „Jaguar ",
„Luchs", „Tiger " und „Cormoran ", der Torpedojäger
„Taku" und ein deutsches Minenschiff.

m

Keine Japaner bei den Russen.
Tie „Nationalzeitung " in Berlin verbreitete kürz¬

lich die Nachricht , daß bei den Kämpfen in der Gegend
von Ehdtkuhnen  und Stallupönen Gefangene
gemacht worden seien , die japanische Uniformen
trugen . Es soll sich um Artilleristen handeln , die
aus russischer Seite die Geschütze bedienen . An maß¬
gebender Stelle in Berlin wird nun den „Münchener
Neuesten Nachrichten " mitgeteilt , daß davon nicht das
geringste bekannt ist . Tamit fallen auch andere Ge¬
rüchte in nichts zusammen , die in den letzten Tagen
in der auswärtigen Presse mit der deutlichen Absicht
verbreitet worden , einen „japanischen Schrecken" zu
verbreiten.

•

5. Dragoner — wurden hauptsächlich zur Deckung der
verbündeten Artillerie verwendet . Da hieß es höllisch
lavieren : denn wenn man auch fortwährend den Stand¬
punkt wechselte — schon nach wenigen Minuten hatten
sich die überlegenen gegnerischen Batterien wieder ein¬
geschossen. Ihr scharf distanziertes Feuer machte die
Situation reichlich ungemütlich-

Jmmerhin — das ließ sich noch ertragen ! Weitaus
lästiger dagegen war die feindliche Infanterie , die brillant
geführt wurde und mit ihren auseinandergerissenen Halb¬
zügen die ganze Front bestrich. Zweimal mußten Dragoner
und Ulanen zu nachdrücklicherAttacke ansetzen, weil sich
drüben die Elisabether bis auf 1400 Meter herangeschohen
und in rasch aufgeworfenen Laufgräben eingenistet hatten,
von wo aus sie mit dem Klappoisier natürlich das flache
Gelände total beherrschten.

Allerhand Respekt — ihr geschickt geleitetes Schützen-
teuer „fluschte": das machten die andauernden Nacht¬
übungen. durch die sich Offizier und Mann allmählich
eine fabelhafte Sicherheit geholt hatte ! Auf die Dauer
wdoch — und als die Kavallerie erst mal auf 300 Meter
heran war — konnten fich Elisabether und Franzer nicht
mehr halten ; wurden aufgestöbert und mußten zurück¬
gehen: allerdings in solcher Ordnung und geschlossenen
Formation , daß die Attacke zu keiner weiteren Entwicklung
kam. So war 's nur ein halber Erfolg , der gerade aus¬
reichte, um der verbündeten Artillerie wenigstens etwas
Luft zu schaffen.

Endeffekt: — hinhaltendes klackerndes Feuergefechst
bis der Kommandierende „das Ganze halt !" blasen ließ.
Offiziersruf : Kritik : dann konnten die Regimenter wieder
abrücken . . .

(Fortsetzung folgt.;

Serbischer Kriegsschauplatz.
Der Feldzug in Serbien.

Wie « , 16. Nov >. (W. V .) Von dem südlichen
Kriegsschauplatz  wird amtlich gemeldet : Auf dem
südlichen Kriegsschauplatz ließen unsere siegreichen
Truppen durch hartnäckige Verfolgung dem Gegner
keine Zeit , sich in zahlreichen , speziell bei V a l j e v o,
seit Jahren vorbereiteten befestigten Stellungen zu
einem erneuten ernstlichen Widerstande zu gruppieren.
Deswegen kam es auch gestern vor Valjevo nur zu
Kämpfen mit den seindlichenNach hüten,  die
nach kurzem Widerstande unter Zurücklassung von Ge¬
fangenen geworfen  wurden . Unsere Truppen er¬
reichten die Kolubara und besetzten Valjevo
und Obrenovac.  Der Empfang in Valjevo war
charakteristisch : Zuerst Blumen,  doch nur zur Täusch¬
ung , dann folgten Bomben uüd Gewehrfeuer.

Budapest , 16. Nov . (Ctr . Frkft .) Die nächsten Tage
dürften den Angriff auf Belgrad  bringen . Die
Serben  beabsichtigen , energischen Widerstand zu
leisten . Die serbische Verteidigungslinie zieht sich längs
der Gorica -Höhe . Jede der Höhen bis zum Abalarberg
ist mit Artillerie besetzt. Das Vorrücken unserer
Truppen wird durch die Einnahme von Obrenowac
wesentlich erleichtert . Auch die nach Süden vorrückende
Armee hat neuerliche Erfolge aufzuweisen . Südlich
von Koceljeva  wurden drei Anhöhen von etwa
je 400 Meter Höhe erstürmt . Das Wetter  ist
winterlich geworden . Schnee und Regen machen die
Wege schwer passierbar.

Der Krieg im Orient.
Cürtnfcbe Grfolge im Kaukasus.

Der nachstehende neueste amtliche Bericht des türkischen
Hauptquartiers meldet wiederum gute Fortschritte des
türkischen Vormarsches im Kaukasus:

Unsere Truppen griffen in der Zone von Lasistan
(Wilajet Trapezunt ) die Stellung von Lima»—Sisi ( im
russischen Gouvernement Charkow ) in der Nähe der
russischen Grenze an. Der Feind erlitt große Verluste,
und unsere Truppen umzingelten die russische» Truppen,
die sich dort befanden. Die Russen wollten VerstärkuugS-
truppcn lande », aber diese wurden von unseren Truppen
zerstreut. Eine andere Abteilung von uns besetzte
Duzheny und umzingelte die feindlichen Truppen , die
sich in der Stellung von Han Medressessi befanden . Wir
nahmen dem Feinde eine Menge Munition und Lebens¬
mittel ab. Die Ruffen bombardierten erfolglos die Posten
von Kokmuch und Ab Jslah nahe der Grenze.

Lasistan ist der nordöstlichste Teil des Wilajets
Trapezunt , der an der Küste des Schwarzen Meeres ge¬
legen ist. Es war bereits früher gemeldet , daß die
Türken von hier aus im Vormarsch auf Datum begriffen
waren und erfolgreich die russische Grenze überschritten
hatten. — Wie der Konstantinopeler Terschumau i Hakikat
erfährt, haben der Kadi von Medina , der Mufti der
muselmanischen Kulte der Hanefilen und Schafiiten sowie
die Wächter des Grabes des Propheten telegraphiert , daß
die Bevölkerung an dem Heiligen Kriege teilnehmenwerde.

Die persische Stadt Kotur besetzt.
Konstantinopel,  16 . November.

Ein Privattelegramm der „Agence Ottomane " be¬
stätigt die Einnahme der persischen Stadt Kotur durch die
türkischen Truppen und die regellose Flucht der diesen
Teil Persiens okkupierenden Russen. — Die nordwestlich
vom Urmia -See gelegene Stadt Kotur ist der Hauptort
des gleichnamigen Distrikts . Früher der Türkei gehörend,
war sie durch den Berliner Vertrag zum Danke für die
von Persien während des türkisch-russischen Krieges im
Jahre 1878 beobachtete Neutralität an Persien gekommen,
heute ist sie von der Türkei wieder in Besitz genommen.

Der Katechismus des Heiligen Krieges.
In der Konstantinopeler Fatihmoschee wurde der

„Fetwa " über den heiligen Krieg verlesen. Dieses hinfort
geschichtliche Schriftstück ist nach den Vorschriften des
Islam wie ein Katechismus in der Form von Frage und
Antwort abgefaßt und hat folgenden Wortlaut:

. Wenn sich mehrere Feinde gegen den Islam ver¬
einigen . wenn Länder des Islams geplündert, die musel¬
manische Bevölkerung niedergemetzelt und gefangen¬
genommen witd und wenn in diesem Falle der Padischah
des Islams nach den heiligen Worten des Korans den
Heiligen Krieg verkündet, ist dieser Krieg Pflicht aller
Muselmanen , aller jungen und alten muselmanischen Fuß¬
soldaten und Reiter und müffen fich alle islamischen
Länder mit Gut und Blut beeifern den Dschihad
(Glaubenskrieg ) zu führen? Antwort : „Ja !"

Die muselmanischenUntertanen Rußlands , Frankreichs
und Englands und der Länder, die jene unterstützen, die
auf diese Weise das Kalifat mit Kriegsschiffen und Land¬
heeren angreifen und den Islam zu vernichten trachten,
müffen auch sie den Heiligen Krieg gegen die Negierungen,
von denen sie abhängen, führen? Antwort : „Ja !"

. Jene , die, statt den Heiligen Krieg zu führen, in einem
Zeitpunkte, wo alle Muselmanen dazu aufgerufen sind,
daran teilzunehmen vermeiden, sind sie dem Zorne Gottes,
dein groben Unheil und der verdienten Strafe ausgesetzt?
Antwort : „Ja !"

Begeht die muselmanische Bevölkerung der genannten
Machte, me gegen die islamische Regierung Krieg führen,
eine grobe Sunde , selbst wenn sie unter Androhung des
Todes und der Vernichtung ihrer ganzen Familie zur
Teilnahme am Kriege gezwungen worden find? Antwort:#r*0dI

Wenn Muselmanen , die sich in dem gegenwärtigen
Kriege unter der Herrschaft Englands , Frankreichs, Ruß-
lands . Serbiens , Montenegros und jener Staaten be-
stnden, die diesen Hilfe leisten, gegen Deutschland und
Österreich-Ungarn, die der Türkei beistehen. Krieg führen
fflurderi. verdienen sie den Zorn Gottes , weil sie dem
islamiichen Kalifat Nachteil verursachen? Antwort : „Ja !"

Der Fetwa wurde bis zur Verlesung in dem Ge¬
mache des alten Palastes verwahrt , wo der Mantel des
Propheten Mohammed aufbewahrt wird.

Verschiedene Meldungen.
Berlin . Das Kriegsministerium erläßt eine Be¬

kanntmachung , wonach Kammgarnstoffe für die
Heeresbekleidung  zugelassen sind , sodaß sehr
breite Kreise des deutschen Webstoffgewerbes durch die
Teilnahme an den außerordentlich großen Lieferungen
für den Heeresbedars eine erweiterte Beschäftigungs¬
quelle finden werden.

Amsterdam , 16. Nov . Der „Nieuwe Rotier . ^
Courant " berichtet aus Paris : Blätter rerDie Blätter —

daß Herr und Frau Caillaux  gestern j* 1 xer
von Bordeaux nach Südamerika abgereist
Handelsminister teilte anläßlich der Abreise
mit , daß er mit einer wirtschaftlichen Miss®
Brasilien  betraut sei . .. ^ her

Zarskoje Sselo , 16. Nov . Der Zar «*
zurückgekehrt.

Mailand , 16. Nov.
hat vorgestern in der

Ein italienisch ^''_ CY\ Attl U1v .i

isches , mit Waffe
r Nähe von Valona
nundMunitionbe 1gotrri ct€

und teilte iseinamm verließen nach tan a- C,
Aufenthalt Bad Homburg, um sich über Frankl PkB
nach Schloß Lieser an der Mosel zu begeben^
ist von dort in das Große Hauptquartier zurückgekem̂ h!

Metz, 16. Nov . Das Gouvernement eröffnetc au 0 ttf'
des Gouverneurs die Untersuchung gegen D tottir.
Domherrn Abbe Collin , aus_. ia s »Nb« ,
Aufenthalts , wegen Landesverrats und Majestätsbe e

' - ‘ ‘ der französische»begangen durch einen Artikel in
„La Croix". . „..«gl#

Amsterdam, 16. Nov . Dem „Telegraaf " losS».
gemeldet : Bei Kadzand sind acht durch den Sturm,.
rissene Minen  angespült worden. Ein Marine 1 gM
mit einigen Leuten dorthin abgegangen , um Mkl"
unschädlich zu machen. Auch versuchen deulicv „geN-
soldaten in Booten Minen aufzufischen und zu m stuf

Paris , 16. Nov . Da der mit WahrnehmungL t»
zösischen Interessen beauftragte spanische Boom
Berlin die Ermächtigung erhalten hat, ein Gefanse ^ y
in Deutschland zu besuchen, hat der Kriegsmm-- ^
Botschafter der Vereinigten Staaten gestattet, all
deutsche Kriegsgefangene in FrankreiÄ ^ > ^

fordert-
tte«

vor Chile das siegreiche Seegefecht lieferten, 6® gcjid®*
Galapagos -Jnseln festgesetzt und außerdem ®*,, „
und Venezuela Funkennachrichten bekommen va ^

Natürlich sucht jeder Kriegführende Nachm®
- - *— — ^ « - •*. r- "uck>t flT &eÄ

Aauator .I, „uj
halten, wo er kann, und eine Flotte
Die Galapagos -Jnseln liegen um den
150 deutsche Meilen (über

Kolonisationsgebiet behandeln soll. Diese Lehre' ikaÛ i
noch auf die einfache Formel „Amerika den
ausgedehnt wurde , ist in der Tat seither di gls.,^ ,
der amerikanischen Politik geworden , *• MaxiEr ^e
französische Einmischung in Mexiko zur 6er
Zeit hinausgeworfen wurde . Ferner rM ^„fati! ^
und bei dem verschiedene Male versuchte» siehrft ^
dänischen Antillen . England hat die Mo »r ßcftß1 j,je
anerkannt, es kann es auch nicht gut, denn
Amerika große Gebiete : das »Dominion Krll
Bahamas , Jamaica und einige kleine An» „ « chel»- M
Honduras , Trinidad , Guayana , die Falklands

Amerika ist, wenn jetzt die Engländer 9® 8 hen fLg'
sich zur Lehre Monroes bekennen, in der Lag ' ^ [et
umzukebren und einmal zunächst die RaUM»>*
lischen Besitzungen zu verlangen.

Politische Rundschau.
Wie verlautet , steht ein Zahlungsvcrbot rÄie+ Wie verlautet , steht ein Zahlungsvcrvo ^ m  ^

la »d bevor. Da sich die Fälle mehren, M 0
Firmen unter ausd . ücklicher Berufung am
Zahlungen an Deutsche verweigern , so wird . Fra® .^
amtlicher Stelle beabsichtigt, das England
gegenüber bestehende deutsche Zahlungsoervoi $
auf Rußland auszudehnen . Ginsters

+ Auf Veranlassung des preußischen
Innern finden gegenwärtig durch die d,WK at c,. . gegenwärtig durch
waltungsbehörden umfangreiche Feststetlu»^
Einfluß des Krieges auf die wirtschaftluhe ^ ^ zp̂ ^

- - - statt. Der e, ît
bent zu Trier hat bereits für seinen Verrvaltmm.^ ilw
besonders der Landwirtschaft,

dortigen ® , erstell
die Maßnaom^ # gtw

umfassenden Bericht über die _
Verhältnisse und Vorschläge über die .
die für das nächste Jahr von Staats w ® Er¬
werben müssen, um das Wirtschaftsleben 3 „jetf
halten . In ähnlicher Weise und in mog"®' gpr®l°
belegter Darstellung sollen sämtliche Regler ® -zc
dem Minister berichten. »ck>ftp re t !> c-

4- Kürzlich haben Beratungen über
Kartoffeln , Wolle und Metalle - ’mInnern stallgefunden . Man ist daoer 3»
gekommen, dem Bundesrat eine Vorlage »
von Höchstpreisen für Kartoffeln zu untero ^ , ^ h,
Vorlage ist den Bundesregierungen zugeg« ^ duri' ^ tt
Erledigung der Angelegenheit dringend V ' fte&r
Beschlußfassung des N „nde8i-ats noch m diele-'
,uu,cu. — rur Lvoue unu
die Festsetzung von Höchstpreisen endgulllll

Segelschiff beschlagnahmt. — Der "~ cf en:
della Sera " bemerkt zu der neuen deutschen ^ itt
sive  rechts und links der Weichsel mit dem
in Wloclawek : Sie ist ein ausgezeichneter
den russischen Vormarsch zum Stehen zu bring . '
Zeitpunkt ist ebenfalls gut gewählt . Die
wird begünstigt durch die Kämpfe an der ostpre
Grenze und dadurch , daß die Deutschen die ^

ui
8fc

tta,
Steil

An

auf der Linie Kalisch - Czenstochau  P .T . $ orte*

sames Zurückgehen anlockten . — Der römis ^ ^ stel
spondent des „Corriere della Sera " will "Usung
Quelle erfahren haben , daß auf englische Vera
zwischen den Vereinigten Staaten  und
ein Uebereinkommen besteht , wonach alle das
gewicht im Stillen Ozean  betreffendeni ^ jft
gemeinschaftlich gelöst werden solle . ^ die
zu hoffen , daß jetzt kein Konflikt entsteht,
japanische Flotte das deutsche Geschwader in o
amerikanischen Gewässern verfolgt.

* mre«&c"
Bad Homburg, 16. Nov . Prinz Oskar  vff " möä>>Ä

seine Gemahlin verließen nach fast heben , ^ D

Mas Snglanä von Amerika ^
Nach der Peitsche folgt das Zuckerbrot. Die .̂ Flotte

haben den Drangsalierungen durch die englü - ^ f
widerstanden , jetzt sollen sie mit der Monroe -D .̂^ gt»'
kitzelt werden . Die englische Regierung hat in j
Vorstellungen erhoben , dah die deutsche» „f

st®. /SrtHtJS'

üßtech,jtitgelegentlich festsetzen. w.. .v— . .
denn sie können schlecht eingreifen , ste »>^ jtzeii j,
sich auf die englische Seite stellen. Der
der Lehre Monroes hat seine zwei Seitem ^ ^ fft'ffz
dent Monroe
keine europäische

e hat 1823 die Lehre ausgestellt' ^9 %
me  Macht , mehr junertfartif &^ &iefjV
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%nÜû e § ,r  zusammengeschlossen worden . Zweck der
.nowehr ist Vorbereitung für den K r i e g s d i e n st,

^ >re ohne Waffe möglich ist.
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I e»ur  alle , die noch nicht vor dem Feinde stehen,
. eherne Pflicht , sich bereit zu halten und sich

^ ^ eiten, um das zu vollenden , was unser un-
^^ 'chliches Heer an Großtaten begonnen hat , um

Aus Nah und Fern.
Herbor «, den 17. November.

König !. Landrat in Dillenburg erläßt nach-
. aoen Aufruf zur Bildung einer Kriegs-
^ " dlvehr:

Vie etort§  rn Preußen sind die Jahrgänge im Alter
Hr  bis 20 - - « - *—
Glaubens

Jahren
und des

ohne Unterschied der Partei,
Standes zu einer Kriegs-

ii(%afr IUJC
^litt n' lvelche der Hand der sieggekrönten Brüder

ihrerseits mit frischer Kraft aufzunehmen.

Mi,?•
$

,j. «He Klassen der Bevölkerung , an alle Eltern,
^ber und Lehrherrn ergeht die dringende Bitte

!->tz" ^ üützung . Alle jungen Leute müssen angehalten
^ ohne Ausnahme  einzufinden bei den

9en der Jugendwehr.
5 n den jungen Leuten erwarte ich, daß sie es

Ehrenpflicht  gegenüber dem Vaterlande
igxk ausnahmslos pünktlich und regelmäßig an den

?ten Uebungen teilzunehmen.
!> bleibe zurück, wo es die große heilige Sache

es sich um das Wohl und Wehe des
^ Alandes handelt.  Laßt euch nicht durch die
W ^ 'ungenen Siege in Sicherheit wiegen . Denkt
' ' wieviel Blut schon geflossen ist, daß wir nach

^>ie nach Osten zu schlagen haben , und daß
adere der Russe über eine ungeheure Menschen-

^Mgt . Denkt daran , daß der Weltkrieg ein
bis auf unseren letzten Mann werden kann.

W , daher alle mit der äußersten Möglichkeit,
* alle ohne Ausnahme,

î ndeui Jh ? diesem Rufe folgt , folgt Ihr dem Bei-
\ .̂ besten und größten Männer unserer Geschichte,
\ b̂esondere dem Beispiel, das unsere Urgroß-
H . hundert  Jahren im Befreiungskriege gaben.
jV, le§tttal stehen wir einer Welt von Feinden gegen-
-d, n ^ diesmal handelt es sich um einen Befreiungs-

"̂ ren heiligen Kampf zur Wahrung unserer
Güter!

Uje jungen Leute von 16 bis 20 Jahren , die sich
,-ftt ff* 4 zur zuständigen Jugendwehr gemeldet
^ ?°er trotz Ermahnung unregelmäßig erscheinen,
' Ehre verlustig , unserer Kriegsjugendwehr
S"aen und erhalten keine Bescheinigung
^ ohlung beim späteren Eintritt in das Heer ."
^ Dillkreis  ist in 18 Kompagnien eingeteilt,
o bisher hier einquartierte Wachmannschaft

tẑ ndsturm-Bataillons Wetzlar hat unsere Stadt
■ijjf■ Seit heute ist die hiesige Bahnhofswache,
A^ ^ufgeiöst war , wieder 'durch Landsturm besetzt
\  mit einem Unteroffizier und 6 Mann , welche

^ "lluartiert werden.
^ (Nassauische Kriegversicherung  a . G .)

Aktion der Rassauischen Landesbank in Wies¬
el Ir 11* uns mit , daß die überall vorhandenen ört-
^k,/ ^uahmestellen geschlossen seien . Anteilscheine

bau nun an nur noch bei den Landes-
Müllen  oder der DirektioninWiesbaden

Die in § 3 der Bedingungen .vorgesehene
iSttt Un3, kvonach bei sogenannten Gesamtver-

^u — sämtliche Arbeiter und Angestellten einer
, di/Amtliche Mitglieder von Vereinen und dergl.

Zusicherung bereits Gefallener oder schwer
l̂ ^ er erwirkt werden konnte , fällt jetzt weg.

ÜEî ^ ^ ûungen ohne die genannte Vergünstigung
$ b̂ ^ unmeldungen können bei obigen Stellen
, * J tcc  erfolgen.

Eiserne Kreuz  erhielten : Unteroffizier
ü ^ /uhl ^ s Breitscheid. — Prorektor Tr.
^in ^ bom Seminar in Usingen,  der als Leut-
\jjt orankreich kämpfte ; er wird seit einigen Wochen

jV ^.°n den Lehrern  int Regierungsbezirk Wies-
SU den Fahnen geeilt sind , starben bis zum

i ^ ^ °er fünfzehn den schönen Tod fürs Vaterland.
UodP Königliche  Proviantamt in Hanau
, Heu und Stroh an.
«fttlanf von Nutzvieh zur Entlastung

^iiner Marktes .) Die Zentralstelle für
1)̂ Ortung in Berlin -Friedrichsfelde , Magervieh-

°Er Landwirtschaftskammer für den Regier-
Wiesbaden mitgeteilt , daß auf dem Mager-
Berlin zur Zeit sehr große Bestände vonrn

' "b Zuchtvieh! zur Verfügung ständen . Tie Land-
c °ie Jmmn
Xu ?bnstip

' die-

macht die Landwirte ihres Bezirks
ge Gelegenheit des Bezugs , insbesondere

T Ule HUn̂ Kuter Milchkühe, aufmerksam . Land-
di k bem günsttgen Angebot Gebrauch machen

et oen gebeten , sich sofort unter Angabe ihres
''VJ 1 ^ Landwirtschaftskammer in Wiesbaden,

92, zu wenden.
? »e^ ? 8en—- vielfach aufgetretener Maul- und

ii^ . duche ist der Auftrieb von Klauenvieh auf
«if in Gemünden  am 17. November und

24. November verboten worden.
^ian schreibt uns : Zum Besten der Ver-^.

'n| 8et^ .Mere § Lazaretts hatte der Gesangverein
ten

im Saale des Herrn Cunz am Sonntag
üf k ^ ökeits-Konzert veranstaltet . Der Saal war

V̂ e 'J, Letzten Platz besetzt, ein Beweis , daß die
im ?/ 4 von Sinn in gutem Einvernehmen

JÄtt 1, hiesigen Lazarett Heilung suchenden Ver-
— Tie verschiedenen Nummern des

^ud sehr sinnreich zusammengestellten
^ ^wurden mit der gewohnten Exaktheit zum

Istx̂ ^ acht und erntete der Verein denn auch
Kummer den wohlverdienten Beifall . Daß

der Verein auch über einen sehr guten Solisten ver¬
fügt , zeigten die Baßsolos des Herrn Reuker , die sehr
ansprachen . Noch besonders hervorgehoben zu werden
verdient das Auftreten des „Sinner Streichorchesters " ;
dieses Orchester besteht nicht etwa aus erwachsenen Per¬
sonen , sondern in der Mehrzahl aus Schulknaben , die
in staunenswerter Weise ihre Violinen und sonstigen
Instrumente zu spielen verstehen . Die Glanznummer
des Programms bildete zum Schluß das Solo mit
Quartettbegleitung von Heinze : „Auf der Wacht",
welches durch die naturelle Darstellung einer Militär¬
wache sehr nett ansprach und infolgedessen auch einen
ungeteilten Beifall fand . —Mach Abstattung des Dankes
seitens der Verwundeten ergriff Herr Hauptlehrer
Weber das Wort und gab den eigentlichen Zweck der
Veranstaltung bekannt , der darin bestände , den hier
weilenden Verwundeten nach den erlebten harten Tagen
einmal eine Abwechselung zu bieten ; er ließ seine An¬
sprache in einem dreifachen Hurra auf Se . Majestät
den Kaiser ausklingen , worauf die Erschienenen stehend
die Nationalhymne sangen . — Ueber die Veranstaltung
des Wohltätigkeits -Konzertes selbst und den Verlauf
desselben härte man nur eine Stimme des Lobes . Be¬
sonders muß noch anerkannt werden , daß sich so viele
Besucher einfanden , um den guten Zweck des Konzertes
zu unterstützen . Ter Verein aber kann versichert sein,
daß alle im hiesigen Lazarett untergebrachten Ver¬
wundeten bei ihrem Fortgehen von Sinn sich dankbar
an die schönen Stunden , die ihnen der Gesangverein
„Sängerhein " bereitet , erinnern werden.

— Herr Hauptmann Retzlaff,  Schwiegersohn des
Herrn Geh . Kommerzienrats Haas , der lange Jahre
in Tsingtau stationiert war und jetzt in Frankreich
gegen unsere Feinde kämpft , wurde am 15. November
mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse  ausgezeichnet,
nachdem ihm am 10. September die gleiche Auszeichnung
2. Klasse zuteil geworden war.

fc. Haiger , 15. Nov . Tie für hier vorgesehene
Generalversammlung des Vereins nassauischer Land-
und Forstwirte , die wegen Kriegsausbruchs aufgehoben
wurde , soll nunmehr doch stattsinden . Die Zeit ist noch
nicht bestimmt , als Ort der Tagung wird Wiesbaden
gewählt werden . Eine Tierschau soll nicht stattsinden.

Oberlahnstein . Ten Heldentod fürs Vaterland starb
der bekannte Weinhändler Herr Rudolf Böhm  von
hier , der als Hauptmann ins Feld gerückt war . Vor
einigen Wochen war er mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet worden.

fc. Wiesbaden , 16. Nov . Auf der hier abgehaltenen
Häute - und Felleauktion standen zum Verkauf 235
Bullen -, 402 Ochsen-, 208 Kuh-, 244 Rinderhäute , 662
Kalb - und 599 Hammelfelle , sowie 74 Räuplinge . Die
Auktion war sehr gut besucht, der Bestand wurde bei
sehr hohen Preisen geräumt , wie es auf den Häute-
und Jellversteigerungen in der Umgegend in den letzten
Wochen ebenfalls der Fall war . Diese Preissteiger¬
ungen der Häute und Felle sind , wie uns mitgeteilt
wird , derart , daß für die Lederfabrikanten jede Kal¬
kulation unmöglich ist und vor allem die Einkäufe
der Heeresverwaltung die Häute und Felle ins Un¬
gemessene verteuern müssen , sodaß Höchstpreise für
Häute und Felle wahrscheinlich festgesetzt werden . Es
wurde auf der Wiesbadener Auktion bezahlt für Ochsen¬
häute 931/2—111 Psg ., Bullenhäute ohne Kopf 811/2—911/2
Pfennig , Kuhhäute 108—133 Psg ., Rinder II2V2—134
Pfennig , Räuplinge 151 Pfennig alles pro Pfund bei
Schlachtung ohne Hörner und ohne Schweifbein . Kalb¬
felle notierten pro Stück 8,60—14,85 Mk., Hammelfelle
7—10 Mk., Lammfelle 2,50 Mark.

— Konsistorialpräsident Dr . Ernst ist jetzt als
Kriegsfreiwilliger  eingetreten ; der alte Herr
steht als Hauptmann in Oberlahnstein.

fc. 2lus dem Rheingau , 15. Nov . Ter bekannte
Weingutsbesitzer Josef Kroneberger  in Kiedrich
im Rheingau ist hier gestorben.

Wetzlar . Die ersten Gefangenen in Gestallt von
16 verwundeten Russen sind am Samstag Nachmittag
bezw .Abend hier eingetroffen . Die Leute wurden in
zwei von einigen Landsturmleuten begleiteten Wagen
nach dem Reservelazarett verbracht , wo sie einstweilen
Unterkunft finden . Einige der Leute schienen schwer
verwundet zu sein.

fc. Gießen , 15 .Nov>. Ein hervorragender Pädagoge,
der Oberlehrer an der hiesigen Oberrealschule , Dr . Her¬
mann Knöllinger , gebürtig aus Groß -Gerau , der sich
vor allem als Leiter der akademischen Fortbildungs¬
kurse für Arbeiter einen Namen gemacht hat , fand
als Vizefeldwebel im Infanterie -Regiment Nr . 116 bei
Rohe den Heldentod , nachdem er vorher durch das
Eiserne Kreuz ausgezeichnet worden war.

Neunkirchen . Herr Fabrikbesitzer Ferd . Wein¬
brenner  ist infolge einer Lungenentzündung im
besten Mannesalter gestorben.

fc. Hünfelv , 15. Nov . Dem Pater Johannes Dröder,
Feldgeistlicher auf dem westlichen Kriegsschauplatz bei
der 53. Reserve -Division wurde für seinen Eifer und
seine Todesverachtung bei Erfüllung der priesterlichen
Pflichten das Eiserne Kreuz verliehen , ebenso dem
Bruder Paul Dresel auf dem östlichen Kriegsschauplatz.
Beide gehörten der hiesigen Komunität der Oblaten an.

fc. Mainz , 15. Nov . Von Beamten und Arbeitern
der Königlich Preußischen und Großherzoglich Hessischen
Eisenbahnverwaltung sind bis zum 1. November d. Js.
128 auf dem Felde der Ehre gefallen . Für tapfere Taten
sind ausgezeichnet worden mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse 170 Beamten und Arbeiter , darunter der
Hilfsheizer Kremer , Feldwebelleutnant bei der 3. Kom¬
pagnie des Infanterie -Regiments Nr . 81 aus Fried-
berg -Fauerbach in Hessen mit dem Eisernen Kreuz
2. und 1. Klasse.

Darmstadt , 15. Nov . Einer großen Gefahr
ist heute Nachmittag des Gr0 ßh erz 0gliche Paar
entronnen . Bei einer Dlutofahvt stieß an der Kreuzung
des Totzheimerwegs der Kraftwagen des Großherzogs
mit einem Motorwagen zusammen . Das Auto wurde

einige Meter zur Seite geschleudert und um ge¬
worfen.  Das Fürstenpaar konnte unversehrt dem
Auto entsteigen . Auch dem Kraftwagensührer ist nichts
geschehen. Die Herrschaften begaben sich zu Fuß nach
dem neuen Palais zurück. Die Ursache des Unfalles
ist mit Sicherheit schwer festzustellen.

Berlin . Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat
einen Erlaß an alle Eisenbahndirektionen gerichtet,
wonach in den Bahnhosswirts ch asten  der weitere
Verkauf von „Apolinariswasser " zuverbieten
ist. Dem Namen nach ist der Brunnen Eigentum einer
deuffchen Gesellschaft , in Wirklichkeit gehöre er einem
englischen  Unternehmen . Der Minister macht die
Bahnhofswirte in dem betreffenden Erlaß nochmals
darauf aufmerksam , daß es ihre potriotische Pflicht
sei, vom Verkaufe aller Waren aus feindlichen Staaten
abzusehen , umsomehr , als gleichartige Waren deutschen
Ursprungs die ersteren völlig ersetzen könnten und da¬
bei in der Regel ' im Preise billiger  seien.

Königsberg . Ter in Ostpreußen angerichtete Ge¬
bäudeschaden ist amtlich aus 260 Millionen Mark ge¬
schätzt worden.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier , 17. Nov ., vormittags . (Amt¬

lich.) Auch der gestrige Tag verlief auf dem westlichen
Kriegsschauplatz im allgemeinen ruhig.

Südlich Verdun  und nördlich Cireh  griffen
die Franzosen erfolglos an.

Tie Operationen auf dem östlichen Kriegsschauplatz
nehmen weiter einen günstigen Fortgang . Nähere Nach¬
richten liegen noch nicht vor . (Wolffbüro .)

WTB . Wien , 16. Nov . (Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : 16. November . Feldzeugmeister
P 0 t i 0 r e k, der Oberstkommandierende unserer Balkan¬
streitkräfte , hat heute an seine Truppen folgenden Auf¬
ruf erlassen : Nach neuntägigen heftigen Kämpfen
gegen einen hartnäckigen , an Zahl überlegenen , in fast
unbezwingbaren Befestigungen sich verteidigenden
Gegner , nach neuntägigen Märschen durch unwegsames
Felsgebirge und grundlose Straßen bei Regen , Schnee
und Kälte , haben die tapferen Truppen der 5. und 6.
Armee die Kolubara erreicht und den Feind zur Flucht
gezwungen . Ueber 8000 Gefangene wurden in diesen
Kämpfen gemacht, 42 Geschütze, 31 Maschinengewehre
und reiches Kriegsmaterial erobert . Das Vaterland
wird dieser Leistung seine Dankbarkeit und Bewunder¬
ung nicht versagen . Meine Pflicht ist es , die hervor¬
ragende Haltung aller Truppen voll anzuerkennen und
allen Offizieren und Soldaten der 5. und 6. Armee
im Namen des allerhöchsten Dienstes wärmsten Dank
zu sagen . Trotz der unter schweren Opfern und ge¬
waltigen Leistungen erzielten Erfolge dürfen wir noch
nicht ruhen . Doch der hervorragende Geist der mir
unterstellten Truppen bürgt dafür , daß wir die uns
gestellten Aufgaben auch siegreich zu Ende führen
werden zur Zufriedenheit unseres allerhöchsten Kriegs¬
herrn , zum Ruhme des Heeres und zum Ruhme des
Vaterlandes . Potiorek  M . P ., Feldzeugmeister.

Dieser Aufruf, der sogleich allgemein zu verlautbaren
ist, wird gewiß überall begeisterten Widerhall finden. Ich
habe die tapfere Balkanarmee und ihren siegreichen Führer
zu den weiteren glänzenden Erfolgen, die den völligen Zu¬
sammenbruch des zähen Gegners anbahnten, im Namen aller
mir unterstehenden Streilkräste beglückwünscht.

Erzherzog Ferdinand.
WTB . Konstantinopel, 16. Nov. (Nichtamtlich.) Ein

amtlicher Bericht des türkischen Hauptquartiers besagt: Gestern
haben wir die Engländer bet Fao angegriffen. Sie hatten zahl¬
reiche Tote, die wir auf 1000 schätzten. Abdurrezok Bederkhani,
der von der ganzen muselmanischen Welt wegen der revolutio¬
nären Umtriebe, denen er sich seit Jahren ergeben hat, verab¬
scheut wird, hat die Grenze mit 300 Mann in der
Gegend von Maku überschritten, um den Russen zu helfen,
aber er wurde sogleich von unseren Truppen vertrieben. Eine
große Anzahl seiner Anhänger wurde getötet. Eine russische
Fahne, die in einem Dorfe der Umgebung aufgepflanzt war,
wurde von uns erbeutet. Abdurrezok ist Kurde und gehört
zu der Familie der Bederkhani.

Marktbericht.
Herborn , 16. Nov . Auf dem heute abgehaltenen

12. diesjährigen Markt waren aufgetrieben 230 Stück
Rindvieh und 534 Schweine . Es wurden bezahlt für
Fettvieh und zwar Ochsen 1. Qual . 90 bis 93 Mk.,
2. Qual . 87 bis 89 Mk., Kühe und Rinder 1. Qual
83 bis 85 Mk., 2. Qual . 78 bis 82 Mk. per 50 Kilo
Schlachtgewicht. Auf dem Schweinemarkt kosteten Ferkel
25 bis 40 Mk., Läufer 45 bis 70 Mk. und Einlegschweine
80 bis 120 Mk. das Paar . Der nächste Markt findet
am 7. Dezember statt.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen.

Die Bahnwache des Ersatz-Landsturmbataillons, ^
* 1 Kompagnie Wetzlar, sagt hierdurch bei ihrem Weg- V
i gange von hier den Bürgern Kurg « für die gute ^
« Verpflegung vom 23. 10. bis 17/ 11.

herzlichen Dank. |



Liebesgaben
für das Landwehr-Brigade -Ersatz Bataillon Nr . 4t.

In diesem im Osten stehenden Landwehr-Bataillon stehen
ca. 400 Wehrleule, meistens Familienväter aus dem Dill¬
kreise, unserer engeren Heimat, welche dringend Liebesgaben
nötig haben.

Nachdem die „Zeitung für das Dilltal " kürzlich
die Landsleute der 1. Kompagnie mit Liebesgaben erfreute,
soll in diesen Tagen vom „Herborner Tageblatt " je
1 Pfundpakete an unsere Landsleute in den anderen Kom¬
pagnien gesandt werden.

Die vorhandenen Mittel reichen aber noch lange nicht,
um alle zu bedenken, sooaß wir dringend um weitere Geld¬
spenden bitten. Insbesondere aber sind auch Tabak,
Zigarren , Hemden, Strümpfe , ^ Kopf-, Ohren-, Puls - und
Brustwärmer, Unterhosen und Socken willkommen. Thee ist
auch sehr erwünscht.

Da fast aus jeder Gemeinde des Dillkreises Familien-
Väter in dem Bataillon stehen, ergeht auch an die Gemeinden
die Bitte, soweit dies noch nicht geschehen, um Spenden.

Sehr erwünscht sind auch Bersandt-Säckchen in Größe
30X18 cm aus weiß oder grau Leinen.

Gaben nehmen möglichst umgehend entgegen
Herborner Tageblatt , Herbor»,
Zeitung für das Dilltal , Dillenburg,
L. Trott , Stadtverordneter, Haiger.

AeuisHk flauen und Männer!
Weihnachten naht , seit langen Jahren das Fest des

friedlichen Familienglückes, jubelnder Kinder, froher Eltern,
lichtumflossenen Walvesgrüns . . .

Und heute? Das Vaterland im heißen Kampfe gegen
eine Welt von Feinden und Hassern, Millionen deutscher
Krieger in treuer Wacht auf der von eisigen Winterschauern
gepeitschten Walstatt in West und Ost, den Lieben, der
Heimat so ferne!

Sollen fie die deutsche Weihnacht da draußen ganz
entbehren? Nein, wir wollen und müssen es erreichen, daß
kein Krieger in der Weihnachtszeit ohne Festgruß aus dem
trauten Vaterlande, ohne Weihnachtsspendebleibe.

Zu jedem Truppenteil in West und Ost, zu den Kranken
und Verwundeten im Lazarett, den Genesenden im Erholungs¬
heim, zum einsamen Landsturmmann auf der Bahnwache,
zum wettergebräunten Matrosen auf hoher See , überallhin
soll ein Schimmer der Weihnachlslichter drinaen!

Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, haben
unsere Abficht mit Befriedigung begrüßt. Das Zentral-
Komitee vom Roten Krenz würde der Vermittler der Gaben sein.

Und nun richten wir an alle Gebensfreudigen die herz¬
liche Bitte : Bringt uns die Weihnachtsspendenfür Truppen
und Lazarette, fei es in fertiggestelltenWeihnachtspäckchen,
sei es in barem Gelde ! Sehr erwünscht wäre es auch,
wenn die Erträgnisse der bisher schon von Vereinen und
Einzelpersonen eingeleiteten Weihnachtssammlungenuns über¬
mittelt würden, da hierdurch wohl die ficherste Gewähr
geboten werden könnte, daß die Spenden auch tatsächlich
und rechtzeitig ihre Ziele erreichen.

Alle örtlichen Zweigvereine vom Roten Kreuz werden
Sammelstellen errichten. Eine Hauptsammelstelle ist in Berlin.
„Am Karlsbad Nr . 10" begründet worden ; hierhin find
auch alle Spenden zu leiten, die für Lazarette bestimmt find.

Die Sammlungen werden am 1. Dezember abgeschlossen,
da hierauf die Weihnachtszüge zusammengestellt werden
müssen. Alles nähere wird von den Provinzial - und Zweig¬
vereinen bekanntgegebenwerden.

ZeutralKomiiee vom Roten Kreuz.
Der Vorfitzende: von P f u e l.

Freiwillige Gaberr für die im Felde
steheyden Truppen.

Das stellv . General -Kommando des 18. Armee-
Korps und der Herr Territorialdelegierte Oberpräsident
Hengstenberg - Kassel haben wiederholt in den Tages¬
blättern bekannt gegeben, daß Gaben für Truppen im
Felde durch nachstehende Abnahmestellen zu befördern
sind:

1. Abnahmestelle 1 : für Bekleidungsstücke (Lazarett¬
bedarf)

im Carlton Hotel am Hauptbahnhos
Frankfurt a . M.

2. Abnahmestelle2: für Bekleidungsstücke, Nahrungs¬
mittel , Genußmittel

in der stellv. Intendantur des 18. Armeekorps
Hedderichstr. 59, Frankfurt a. M.

Wir bitten dringend , alle von Vereinen und
Privaten gesammelten Liebesgaben für unsere Truppen
diesen Stellen zu überweisen.

Gaben mit Sonderbestimmungen , z. B . für Ange¬
hörige einer Provinz , einer Truppengattung usw. an¬
zunehmen , ist nicht möglich, derartigen Wünschen kann
nicht entsprochen werden.

Bei Zusendung von Gaben aus der Umgegend in
Kisten muß Inhaltsverzeichnis aufgeklebt sein , das Ge¬
wicht je einer Kiste soll 70 Kilo nicht übersteigen.
Abnahmestelle freiwilliger Gabe « Nr . II für das

18 . Armeekorps r
Kommerzienrat R. de Neufville.

Irle-Kraftmalzbier,
ein alkoholarmes Malzextrakt-Bier für Frauen,

Genesende und Kinder.
—- Man befrage den Arzt. -

Analyse befindet sich auf den Flaschenetiketts.
Niederlage: Carl Mährlen, Herborn,

Marktplatz 6 — Telefon 235.

E. Magnus , Herborn,
„ ttttt aus nur ersten Fabrrke« ' ball

offeriert KMlNNOS Preislagen mit
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte 1iede
bei Kauf in Anrechnung gebracht. Vorteilhafte Bezugs

Harmoniums, sowie sämtliche Msikinstrun^

Das feinste Mittel zum
Glänzendmachen der
Schube und des Leders.

Das
seit Jahren berühmte
Schub- und Lederfett.

Alleinige Herstellerin : Filofabrik Mannheim.

Plüss Staufer Kitt
klebt, leimt, kittet Alles.

wäschtr£L

von selbst !
. . ih*T- ■

Würuroi!
;ba§ viel geforderte Wurmmittel
Schmeckt fein ! Wirkt aus¬
gezeichnet! » Beulet 30 Pfg.
^Bei: Friedrich Michel, Drogerie.Serborn.

Henkers Bleich-Soda

in allen Preislagen.
H. Moritz , Gärtner,
Herborn, Turmstraße 19.

Gegen Drüsen

Heirrrich Elöhner,
Daubhausen bei Katzenfurt.

AumHotensesse
empfehle frisch gebundeneUränze

2 Ms 3 illchilge
ffifftllfii

gegen hohen Lohn gesucht.
Wucstfabrik C - Thielman » .

Dillenburg.

in einfacher und geschmackvoller
Ausführung.

fiottfr. Keil, jhrborn.
ZumHolenfeste

empfehle frisch gebundene

Halte Donnerstag am
Ausladegeleise in Herborn
mit einem Waggon

prim» VMM,
Wirsing . Rotkohl und
Blumenkohl.
Lrnzi Stahl, Tchönbach.

Scropheln, Blutarmut, Engl. Krank¬
heit,Hautausschlag,Hals-, Lungen¬
krankheiten , Husten, empfehle für
Kinder und Erwachsene meinen
beliebten

Lahusen»Lebertran
Marke „Jodella“.

Durch seinen Jod -Eisen-Zusatz der
wirksamste und meist gebrauchte
Lebertran . Gern genommen und
leicht zu vertragen. Kur echt in
Originalflaschen a Mk. 2.30 und
4.60 mit dem Schutzwort „Jodella*,
und dem Namen des Fabrikanten
Apotheker Wilh. Lahusen in Bremen

Frisch zu haben in den Apotheken
in Herborn und Driedorf.

Dr. Bufieb'SFenchelhouig, LFl. SO,
30 Pfg , Dr. Bufleb'SJohanniSbccr-
foft, 4Fl. 50, 30 Pfg., Dr. Bufleb'S
echte Eucalyptus-Menthol-Bonbon.
4 30 Pfg., wirken Wunder. Bei.
Friede. Michel, Drogerie, Herborn

2 Sim mentaler sprungfähige

M » Aussen
~£| § §gg | | J zu verkaufen.

Größeres rheinisches Draht¬
walzwerk sucht mehrere tüchtige

sofortigen Eintritt . Be-
.rbungsschreibenunter R. M.
!2 an Haasenstein& Vogler,
G., Cöln« erbeten.

Automatische

Selbstlade -Pistolefli
Mauser, Browning, Sauer u. Sohn,
mit Munition wieder am Lage r<

Revolver Muniti011
Luftgewehre tS"

empfiehlt

Waffen*
j handlung

Bahnhofstrasse.

Donnerstag , den 10. „

• Dikh-il.KlimWl>!l
Der Magistrat : L er>

Am 22. August starb bei Anloy in Belgien den Heldentod
für’s Vaterland mein Kommis,

flerr Adolf Becker
aus Dierdorf,

10. Kompagnie Infanterie-Regiment Nr. 116,
im Alter von 24 Jahren.

Ich betrauere in dem Dahingeschiedenen einen lieben,
treuen und fieissigen Angestellten mit offenem, ehrlichem Charakter,
beliebt bei allen, die ihn kannten.

Sein Andenken werde ich stets in Ehren halten.

Eugen Wehr,
Inhaber der Firma A. L. Wehr-

Haiger, den 16. November 1914.

Gestern starb im Garnison-Lazarett Hanau infolge
Krankheit , die er sich auf dem Kriegsschauplatz in RUsS  *
zugezogen, unser innigstgeliebter unvergesslicher Sohn,
Schwager und Onkel, der

Ingenieur

Friedrichv. d. Heyde9

Vizefeldwebel im EisenbahmRegiment Nr. 3 in Hanau*
rfülltwas wir Freunden und Bekannten hierdurch schmerze

teilen.

Sinn, den 17. November 1914.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen-

Die Beerdigung findet am Freitag nachm. 2Va
Elternhause aus statt.

vow

*
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Brigade lvedell.
Erzählung von W. B. (Nachdruck verboten.)

^verdeck ! Wenn wir unsere Patronen aber auch heut
lieber kalt in de Tasche behalten — !“

Der Musketier Heinrich Brinkmann I der zweiten
■jsss5°u'pagnie knurrte es zwischen Zähnen und Pfeifen-
?kk cv̂ "umel hindurch tmd puffte mit dem Ellbogen feilten
|SV ! f nn  Peter Brinkmann II , der verbissen, grimm-
Ä!ük>ln °^ Gliede fürbaß döste und nichts hörte,
AeKrt,e als die stumme, verkniffene Weit, die hinter feiner

und pickte, den schmalen Brustkasten des Türkiich-
^ »en atis Elberfeld härter zusarnmenschnürte denn

MerL sckrre Wurst des gerollten Mantels . Haltmk, gott-
Aiiot̂ lunk! So brummte und knurrte es drinnen im Hirn,
h 5„' em  Takt. Wer war der Hallunk? Der war — der
Pef Z^blblonde auf dem starkknochigen Fuchs, sein Kom-
uÄ ' Hauptmann v. Hohenhausen, — der ihn vor drei

^urschen hatte ablösen lassen, weil er — weil er —
A hen« . ^ " Een? — weil er — gestohlen haben sollte —
A $Dh; bestohlen. Heinrich hatte sich's
Me>r . gesetzt, den Bruder auf andere
, ^ bnv bringen, und sing immer wie-
3 an : „Wat meinste, Jung ? Ob
P Ob am  Eopp kriegen — den Ba-

Unl1•^b er uns durch die Lappen
w toie Müssen wieder tippeln und
M -„. all die Tage , dat die Fetzen von

3t HUlen?“
Äe tlvi°f)cmn Peter antwortete nicht,

sein Blick zur Seite , wo der
Wh Ü' unruhig , bald halt machte,

VH k„^ugnie an sich vorbeimarschieren
" Gesichtsausdruckseiner Leute

Wernnn-t ie  Ermüdeten , von Fußkrank-
3 >nuM b̂ten mit herbem Befehlswort
A , nn," y bald wieder an die Spitze
V > .dem Oberleutnant v. Wa-

Führer der ersten, halblaute
3 , über das Schicksal der nächsten
iMatt" -huschen . Pah , der Haupt-
Î 'l!T„ hon längst vergessen, daß er

Ürnernr e,inen  braven Jungen , der
Mchê 'a halben Jahr betreut , unter
fflW , verdacht in die Kompagnie
W»H"8niechmein Gott , was hatte

Und,i
« ? aus das erste Schlachtfeld d
’ih}  in ^,?biel stand fest: vorgestern im
Vff akis, ulouard war if

|s ^ schp«"^ U gekommen

■li, in Dni - |inn
ia *â ^stlouard war ihm seine gol

und hatte sich im Tornister

nun gar"in der Stunde des
« s!
ll( 111

h^ UWn!1 Prinkmann II wiedergefunden, sorgfältig zwi
'̂»« hann Fußlappen versteckt.

M °är>np "beter Brinkmann wußte ganz genau , wie sie
1eÄin, .,11 S ar - Das hatte ihm der Kaminski eingebrockt,
’y %n ns Pferdebursche. Wegbeißen hatte der ihn wollen,
M>?anm>!! Finger paßte , und nicht erlaubte, daß er
'<kjyas s,Osanns Zigarren mauste. — Aas, verfluchtes!

I #5 et- brsen , — beweisen können das!
"Md, ar verloren, — verloren war er, — geschändet

a" t- Zwar hatte der Hauptmann keinen Tat¬

bericht gegen ihn eingereicht, weil er keine Lust hatte , die fatale
Sache an die große Glocke zu hängen, und den guten Geist seiner
Kompagnie bei den Vorgesetzten in Mißkredit zu bringen. Was
half das den: Johann Peter ? Den durfte seitdem jeder einen
Spitzbuben heißen, vor dem man sich in acht nehmen müsse, —
und man durfte dem frechen Spötter noch nicht einmal die Zähne
entzwei schlagen, — denn der's zuerst gesagt hatte , das war ja —
der Hauptmann ! Herrgottsdunnerkiel!

„Pitter, " sagte Brinkmann I , den: des Bruders stumpfes
Brüten das Herz abdrücken wollte, „helt et Kreut steif! Paß
op — heut geht et in de Schlacht — da kannst du et ihnen weisen,
wat en rechte belgischen Jungen is ! Vor die ganze Front soll
der Aullet bekennen: der Johann Pitter Brinkmann II , bat is
den bravsten Kerl in de ganze Kompagnie ! Uu dat ich den für
en Uhrendieb tituliert Hab' , dat war eine Gemeinheit von mich!
Un dafür tu ich ihn schön um Verzeihung bitten ! Un dann steckt
he dich et Eiserne Kreuz an — un dann schreiben wir en Feld¬
postkarte an den Vatter nach Elberfeld, — wohl, Pitter ?"

Tränen standen dem ehrlichen Burschen in den Augen, während
die derben Finger der Rechten das Kolbenblech umklammerten,

schlang er den linken Arm mit einer unge¬
wohnten Zärtlichkeit um des Bruders Hals
zwischen dem Nackenleder des Helms und dem
roten verschwitzten Kragen und zog den
schmerzenden Kopf an seine Schulter, die auf
blauem Achselstück in grobwollener Stickerei
die rote 67 trug — die Nummer des jungen
Regiments , das bei Königgrätz die ersten
Ruhmeskränze erstritten hatte , in den kurzen,
lorbecrschweren Erstlingstagen des neuen
Feldzuges aber noch ganz leer ausgegangen
war. Doch mit einer rauhen Bewegung
schüttelte Johann Peter des Bruders unge¬
wohnte Liebkosung ab. „Loht mer, Hendrik!"
knurrte er, „mich is verdeck alles egal !"

Ein Blick aus des Musketiers bräunlich¬
grünen Augen hatte zur hageren, trainierten
Gestalt des Hauptmanns hinübergezielt —
des Mannes aus altpreußischem Adelsge¬
schlecht, dessen ostelbisch herrische Formen so
wenig Verständnis und Liebe im Herzen der
freiheitgewohnten Rheinländer seiner Kom¬
pagnie zu wecken verstanden , — ein Blick,
der ihn Wohl ein wenig beunruhigt haben
würde, wenn er ihn bemerkt hätte , — aber
seine Augen hingen just an der Karte , die
er über Sattelknauf ,und Pferdehals gebreitet
hatte , und versuchten die Namen der beiden
Dörfer zu ermitteln , die eben vorwärts der
marschierenden Kolonne der verstärkten 38.
Brigade auftauchten., drunten im sumpfigen

Wiesental, durch das ein schmales Flüßchen sich schlängelte, von
der Karte als „R . d'Vron" bezeichnet. Das Kirchdorf zur Linken,
das mußte Hannonville sein; die niedere Häusergruppe zur Rechten
aber, die sich am Bergabhang hinzog, das nannte die Karte Suze-
mont , — schon wälzte sich dort die Spitze hindurch, die Bataillone
des Schwesterregiments Nr . 16, in - ihrer Mitte die rasselnden
Geschütz: der zugeteilten Batterien , während die Gardekavallerie,
zwei Eskadrons Zweite Gardedragoner , schon längst drüben jen¬
seits eines kahlen Höhenrückens wieder in einer Geländefalte ver¬
schwunden waren.

„Vorwärts , Kerls !" schnarrte Herr von Hohenhausen imnrer



und immer wieder mit seiner näselnden Stimme in seine Kom-
pagnie hinein, „heute muß jedes Gewehr in die Front — wer
schlapp wird, den holt der Deuwel !"

Ne ^ mit solchen Redensarten durste man ihnen nicht kom¬
men, den bergischen Jungens ans dem Wuppertal und von den
Höhen, auf denen all die Bajonette geschmiedet worden waren,
die so grell aufgleißten in der Nachmittagssonne des 16. August.

Mit .fressendem Haß, mit wortlosem Rachegrimm hingen
Johann Peter Brinkmanns Blicke an den bronzenen Zügen des
Vorgesetzten, und ein Entschluß rang sich in würgenden Ängsten
empor aus des ehrlichen Burschen geschändeter Seele , ein schwarzer,

heimtücki¬
scher Ent¬
schluß,—für
den es keine
Worte gab,
— nur die

triebhafte
Vorstellung
seiner Aus¬

führung.
Pah — wie
leicht ging
das zu ma¬
chen! Wenn
erst alles
durcheinan¬
der gewor¬
fenseinwür¬
de in der
Glut des Ge¬
fechtes, —
dann ein
Stück zurück-
bleiben , —
wo das Ter¬
rain ein we¬
nig abfiele
nach dem
Feinde zu,
— hinter ei¬
nem Bau¬
me nieder-
kauern —
und dann,

statt über die Kopfe der vordersten Staffel hinweg auf den Feind
— ein wenig tiefer halten , — ein ganz klein wenig, — und ein
nahes Ziel sich wählen, — eine hagere Gestalt in: blauen Waffen¬
rock, — fünfzig Schritt , — Rumpf aufsitzen lassen, — nein, das
war nicht zu verfehlen, — und niemand würde ahnen, daß die
Kugel, die diese hagere Gestalt in die Schollen geworfen — nicht
•— von vorn gekommen war.

Jobann Peter Brinkmann aber würde seine Rache haben, —
seine Rache für den Spitzbuben. Horch! Und drüben, jenseits
der kahlen Höhe hinter den Dörfern des
Grundes , immer näher , immer dräuender
das grimmige Kanonenkonzert, — ja ver¬
dammt , das klang doch anders als das dumpfe
Paffen der Manöverkartuschen, dieser hart
abgerissene Knall der scharfen Schüsse.

Ringsum wurden die Kameraden immer
munterer , die Müdigkeit und der Schmerz der
entzweimarschierten Pedale , der Ärger um
die lecker brodelnden Kartoffeln , die man
um zwölf Uhr bei St . Hilaire hatte ausschüt-
ten müssen, das alles war vergessen, — ein
Gedanke nur in jeder Brust : heute kommen
die Siebenundfünfziger dran!

Nun ging's hinunter ins Tal , auf steiner¬
ner Brücke über den friedlich rieselnden silber¬
hellen Ironbach , nun durch eine schmale, arm¬
selige Dorfstraße die jenseitigen Höhen hinan,
— und wieder verstummten im raschen An¬
stieg die erregten Gespräche, trat Glut und
Schweiß auf die ermatteten Stirnen.

Uff — der Höhensaum erreicht, — da
war 's — bei Gott , da war's — das erste
Schlachtfeld.

Furchtbar erregend nun , nicht mehr durch
vorliegende Höhenzüge gedämpft, scholl das
Gebrüll der Kanonen, die einander anschrien
und anspuckten, hinüber und herüber, mit den

weißen, harmlos daherwehenden Rauchbällchen,
glühendes, verderbengeschwolleneseisernes Ungeheuer^ jetr
Dampfwolken, hoch wie Türme , quollen empor über
Waldsäumen. . . her

Und da, schau, da kam's heran auf der Landstr»̂ ' |in ni&ftl1
gade entgegen, ein jammervoller Schattenzug, — 1
meist Brandenburger vom 20.
und 24. Regiment , aber auch
schon. 78. und 91. darunter,
die ersten Regimenter , die das
anmarschierende 10. Korps
dem fast aufgeriebenen 3. hatte
zur Hilfe senden können.

Und alle erzählten sie das
gleiche: dahinten , weit, da ist
ein Gehölz, um das raufen >vir
uns schon den ganzen Tag —
'rein , 'raus , 'rein, 'raus , —
aber jetzt ist alles vorbei, sie
haben zu große Übermacht, es
kommen immer mehr , und ihr
paar Bataillone , ihr könnt auch
nicht helfen , — unser linker
Flügel ist futsch, wird ausge¬
rollt , alles ist zu Ende.

„Na Wartens, Jongens !"
schrien da wieder die Westdeut¬
schen, „jetzt kommen wir ! Ihr
kennt uns noch nit , aber wir
wollen et euch schon weisen,
dat ihr Brandenburger nit die
einzigste Preußen seid!"

Anbau des serbischen Königspalastes in Belgrad nach
der Beschießung der Hanptstadt von Lemlin ans.

Generalleutnant
Scitrr der Belchictzung von ~c(tjc
und Maubeuge , fiel aus

<Mi. » Et-> ^ P,.

Einer nur schrie nicht mit , — einer schritt, ausgesw^
einsam inmitten der Kameraden, die mit Lär>n ^
mieren das Fieber der inneren Erregung nieder̂ ) flllj e>U
fühlte nur eins,
auf das Kommando
rote, rissige Rechte nach dem wuchtenden
vollgepfropften Patronentasche, — da drin, da I c„

seine Schmach. Er wartete
zum Laden, — und »urn^ nâ ^ ^

steckt» nl
eme, die eine Kugel, die ihm Sühne schaffen uu"ude ^

lind der Befehl kam. Von der Spitze her, \ eistlar̂ .Ke
ritten , preschten die Adjutanten die MarschkolorM !‘Jn
Spitze bog von der Landstraße ab nach rechts um> ^ie»1
Mulde hinein, in der die Aussicht ans das Schlwhl
völlig abgeschnitten Ivar.

Was machten bloß die Sechzehner da vorn ? . .
bataillon tippelte munter weiter , immer strguuu j £je
Höhe hinan , — und da oben rasselte auch die Zparr
Kolonne heraus , — die beiden andern Bataillon jae
die marschierten ja wohl auf in der flachen Mm ®e
dem Kanonendonner , und setzten ganz geniümw' ,
zusammen und warfen sich hin bei den Pyranuoe - j,i

Nun schollen Kommandos auch bei — den ~ cjte 11 ‘
zigern, die beiden Bataillone , I und 17 — nas 9

Af ft»«' ,,
Kriegsgefangene feindliche Dffiziere, die in die Feste Torgan gcbra

- - . •• - - • . - PhotBorn Schotten und Engländer . hinter ihnen Belgier , zum Schlnh Franzosen.
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aJ'̂ tmne waren
, die

‘ ant  Gaumen,
■Sluf h3nr' trotz der
% J ' t̂rocken und

L -b' d°-, - d°,

' ben Trains zurückgeblieben und ließ sich jetzt Wohl
^eerftf̂thmecken, — also I und F marschierten auf, hinter
-cij)̂ ej)nern im zweiten Treffen, und hinter denen noch

monierkompagnien.
{ -5iren  die Gewehre zusammengesetzt, da siel alles

Zu Boden,

gerechter Notwehr gegen unerhörte Schmach, und auch von
bitterem Sterben und seligem Auserstehen, — von einer besseren
Welt und von dereinstigem Wiedersehen mit den Lieben daheim.

Da lauschten sie alle regungslos, — doch eigentlich faßte keiner
den Inhalt seiner Worte, — eigentlich dachten sie alle an etwas

i» tS r,ever-
% . .
' >vj/?Einuten lag
?k„sj !?t. Aber bald
^d 'eOhren:„Du,L ^ Jung?"

Dat sind
l«)tef« ~~ über ganz

muß wat
XI
t ft^ bum Pfe, stamp-ber fiVmns

[,iltein
c

JjiSh»

.ber  Kano-
3jin,,|„tc  ein anderer
ISet V' ~~ um ver-■Me vernomme-

, erregender,
«n Zug In-

Kir rer ein Mann
^ ' h'nter dem an-
^tttt - rrrrtt.Z'e Meusen!"erklär-

'Uzwre. „Laßt
f?föttenÖ°n- ben  alten
A ^ , Urcht impo-
j">ihte  haben sich

d?/L «hrt da hin-
i utev * nnr >md an
Kund ^ Seht alles

'freut viel zu
JOoĴ ten sie ge¬
fiel rimt/nein Sack

!.!«loVureißen!"
/ hi?*f.n t>ie Bergi-

lS  j,n !e bäuchlings
spröden

> , ' l°gen, und je-
s drüben

\\  blxNuarrte, miß-
%tiWiis n ’ nä  seier-

Gewehre!"
“ "artöe

•x;

K ”'s s
kfre u' 0'e Herz und
UiNŝ Ner sch»
ff" dî anzag.
ti utztü, bfrweh
«Lorten gestanden !"
L ^ ainb aierund-

>r Ä blühen-
« « urschen, un-

nur die
a ?chtei, ŝ enda drin-
« »LL ? "!ich wi.W <£tiv! n' Ui vier-
k fr ivî aen siedete
AKWtt £? SeÖcl>

S«HS««UÖ<Si.fe.s .o4vji~3'-e'. ‘

‘nb -
,;'ii>, ein
UM allê 'umando
^ ilU-Cf> 'Uf fre Bombentverfende deutsche Flieger über Paris . Im Hintergrund steigt ein franz. Doppeldecker zur Abwehr auf.

a 1 fr eihe Gezeichnet von Pros. Hans Rud . Schulze.
Ĥ ^ Ns,
U?b8eisn̂ ^ . Gebet!" Und sieh: da stand auf einmal der
| (yt>n ben,cfe un schwarzen Talar auf einer kleinen Anhöhe
i'N 8Una..puppen , — und seine Stimme scholl in zittern-
tẑ ehte^"er die harrende Schar. Und auch vom linken! fr ans„gunz leise eine predigende Stimme herüber.nuc u“Hs leise eine predigende Stinnne herüber,

gezwungenen Kampfe sprach der alte Mann, von

ganz anderes, — nur den Sinn fühlten sie alle dumpf; sie be¬
deuteten: Es geht ans Sterben.

Und plötzlich stand jedem, jedem vor der Seele die Heimat,—
das Liebste auf Erden, — keiner war so arm, so verlassen, daß.
nicht irgendein vertrautes, geliebtes Menschenbild vor ihm er¬
standen wäre in dieser Sekunde, — fern verschwebend, träum-
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Ijnft leuchtend im Glanz aller tiefsten Erdenseligkeit, — be¬
sessen— und vielleicht auf ewig verloren. — O Gott , noch nicht
genug geliebt — noch längst nicht dankbar genug vergolten alle«
was du mit  gewesen, was du mir getan. — Eltern — Weib und
Kmd — ade — ade, — es geht ans Sterben.

3. Fußartillerieinspektion in Köln und er hat sich bei der !.,
drei Festungen Lüttich, Namnr und Maubeuge , deren ^
leitete, so hervorragend ausgezeichnet, daß ihm der Kan
Kreuz verlieh. Diese so ruhinvoll verdiente Dekoration tvu
Ordenskissen seineni Sarge vorangetragen.

■tun!)

(B'Orti. folflt.)

(Ein gescheiter Knabe. * 3E Allerlei
ne Kinder sind oft auffallend gescheit. Ein Knabe, der Sohn

. , reicher Eltern , lvurde mitten in der Nacht von seiner Mutter
m der .Equipage zunr nächsten Arzt gesandt, da im Augenblicke
feilt Dienstbote aufzutreiben war.

Der Vater hatte einen Plötzlichen Anfall seines schweren Lei¬
dens und in ihrer Seelenangst be¬
fahl die Mutter dem Knaben , den
Arzt durch das blendende Verspre¬
chen anzuspornen, daß dieselbe Equi¬
page, in welcher er zu dem Kranken
fahre , das Honorar für den Fall
bilden würde, wenn es seiner Kunst
gelingen sollte, den Kranken auch
diesmal herzustellen.

Der Arzt kam, widmete sich mit
großem Eifer dem Patienten und
hatte nach einigen Tagen die Ge¬
nugtuung , denselben als außer jeder
Gefahr erklären zu können. Kurz
darauf fand eine Unterredung statt
zwischen dem Vater und der Mutter.

„Lieber Mann, " sagte diese et¬
was unsicher, „aber ich habe hinter
deinem Rücken aus Angst um dich
etwas getan , was dich Pferd und
Wagen kosten wird."

„Oho", brauste der Mann auf.
„Ja , ich habe in meiner Ver¬

zweiflung dem Arzt durch unfern
Sohn die Equipage als Honorar für
deine Herstellung versprechen lassen;
ich sehe ein, daß es überstürzt war,
rege dich nur nicht auf . . ." —

. „Aber Mcmra," unterbrach die
Schluchzende das Söhnlein , „Papa
braucht sich ja gar nicht aufzuregen,-

Böses Gewisse». Student (dem Vorbeimarsch einesĵ g!'
sehend): .Halt , jetzt heißt's ausreißen, die Schneiderinnunĝ ^ ,,Kî ft

Im Museum. Gatte : „Lauf doch nicht so stumpfsmmgL
vvroei, Alte; die andern Leute müssen ja denken, du hatte!
Verständnis für Kunst, schüttle doch wenigstens ab und ä11

jEin Heister Verehrer. ^
„Du weißt doch noch, W* ,
Eduard vor dem Schaufenstcrouaro vor oem « k
liers stand, und wie wl )
voll, meine Hände “n s

lett-nU-Vu „m vuiv PM de>
Ltrcnge Examinatoren.^ ^

zeigt'e." — Freund !n : »3"^
— Junge Braut : »A ^ ttenlAder er mir eine Dose To > de»

11*■ " 7p „u»tten" „ «itVKV
L

„öibt 'ö hier im Ort keine Sehenswürdigkeiten?
„El freilich, freilich. Schaut 's nur mnal mich an!

ziger Jahren waren an der ^ i >
versitüt die vier Professor . •}
Dieffeubach und Wolfs wege i
am ivenigsteu beliebt. . ,
gaben die Studenten >n l'-
cheu Ausdruck: . sie©***

Kommst du glücklich>n> Rette11'Nleilist hn riirht illl ^Bleibst du nicht iw K?J
IZV du mcht in D« fk
Frißt dich doch der WE dieses> e
Als dem Professor ME «

cheu zu Ohren kam, doŵ , Kels
seiner trockenen Weise:

Schafe!'eben nur

Gemeinnütziĝ!

Incinnn derg estell te ^

beim Versuch der Lvstmtl

Dioj

du wirst mich doch nicht für so dumm halten, daß ich dem Doktor
die Botschaft von der Equipage ausgerichtet habe. Er hat keineIdee davon.

Die Eltern umarmten gerührt das Ei , welches so erfreulich
kluger war als die Henne. T.

*••• *••• Fürs ßaus (•>

Grüne Voilebluse mit Stickerei
und Sontache.

Die elegante Bluse, die eine neue aparte
Form durch den breiten Seidengürtel erhielt,
ist wunderhübsch mit Hand¬
arbeit in Stickerei und Samt¬
soutache besetzt, der sich, wie
aus nebenstehender Abbil¬
dung ersichtlich, an der Rück¬
seite wiederholt. Der halb¬
lange Ärmel blieb ungefüt¬
tert, während die Bluse sonst
auf grüne Pongöseide gear¬
beitet wurde. Der Ärmel ist
bei diesem Model! eingesetzt,
was aber durch die überfallenden Blusen-
teilc verdeckt ivird. Erforderlicher Stoff:
1,50 m Voile 100 cm breit, 2 m Pongeseide
60 cm breit, 60 cm Taffet zum Gürtel.

so zieht swh letzteres zus« .- S
sich das untere dehnt. . rtf
sich dann leicht bewerh tm

st für den Lbstlmumsckl»' " ^ rku»
öden zu sehr vertreten, nov

rrooeeren, Wmtergemüse oder Aussaaten beuachtenj
Für Apfelkordonsempfehlen sich als besonders dam , „nb

die folgenden Sorten : Schöner von Boskoop, Bisuiarckal ^

sich dann leicht bewerî -- ^ get‘
Bei leichtem Frostwetter ist für den Obstbaumsch'"" ggtew"

Zeit, da wir dann weder den Boden zu sehr vertreten, u.o / . fl-
wie Erdbeeren, Wintergemüse oder Aussaaten benachteE

Rambour-Reinette. ' r< ( ,lt(
Kartoffelpfanntüchenwerden aus (auf je 3 Stück) ro '^ n>̂ »

(neuen) Kartoffeln, Salz und einem Ei in Butter oder da»'"
(nach Geschmack) in mittelgroßer Pfanne gebraten. Schiparz

lli
Scharade.

Fern sei das Erste stets von dir,
Das andre trägt manch Säugetier;
Was mit dem Ganzen wird genannt,
Ragt hoch empor im Alpenland!

Julius F n l cf.

Problem M-

Rückansicht.

Unsere Bilder

Generalleutnant Steinnietz. Bei len Kämpfen in Nordfrankreichhat
^ getroffen von einem Schrapnellstück,

das die Halsader durchschlug, als Führer einer Jnfanteriedivisiou den Bel-
dentod gefunden. Beim Ausbruch des Krieges war er Inspekteur der

Logogriph.
Mit 1. aus weiter Ferne dir 's wiiitt,
Mit 8 zwei liebende Herzen es umschlingt.
Mit I! man gern den Freund begrübt.
Mit W den Schutz du oft genietzst,
Mit 8 am Mecresstrand nran-s findet,
Mit I cs nicht dein Glück begründet.

E. Förste r.

GeographischesZahlenrätsel.
1 2 3 4 5 6 7 . SüdasiatischeHalbinsel.
® 2 *' 605 . Stadt in der Türkei.
10 ll 10 . 12 5 7 8 . Oberbayr . Kurort.
J f i ° -'S 6 Nebenfluß der Warthe.
■Jö 2 . Oa,e m der Sahara.

Die Anfangsbuchstaben der richtig ge-
sundcnen Wörter ergeben einen Berg auf
Sizilien , die Endbuchstaben einen Fluß in
Afrika. W. Spangen b erg.

Auflösung folgt in nächster Nummer.

bl

Auflösungen ans voriger Rninmcr.
Des Homoni,ms:  Spiegel , Siegel . - Des tt et) fta £>c n rä ‘' fl,

Bilderrätsels:  Laß dich biegen, aber nur

Berantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer , gedruckt
von Greiner & Pfeiffer in Etultg "^
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